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Borerinnerung., 


E, find siehe dreh Jahte, daß 1 en 
te engliſche Arzt zu Berkley, Doktor Eduard Jen⸗ 
ner ’ verſchiedene praktiſche Beobachtungen uͤber 
die ſogenannten Kuhpocken herausgegeben hat. 
Dieſe Krankheit der Kuͤhe iſt ſchon ſeit undenkli⸗ 
chen Zeiten in verſchiedenen Grafſchaften von 
England auf den Mayereyen und Paͤchtereyen | 
unter dem Landvolk, die mit den Kuͤhen umge⸗ 
hen, bekannt geweſen; Doktor Jenner hat ſie zu 
erſt in der Grafſchaft Glouceſter durch ſeine 
| Beobachtungen. und Verſuche ans Licht gezo⸗ 
gen und ſie der offentlichen Aufmerkſamkeit 
werth gemacht. Nach ihm folgten verſchiedene 
andere gelehrte Aerzte, welche in Devonſhire, 
Dorſetſhire, Hampſhire, Horfley 1 Somer⸗ 
ſetſhire 75 Staffordſhire, Leiceſterſhire und ana 
deren dieſe Krankheit antrafen, und die nämlichen 
Beobachtungen und Verſuche daruͤber anſtellten. 
e Kuh pocken erſcheinen auf den Milcheu⸗ 
tern und Zitzen der Kuͤhe in Geſtalt von Puſteln 
oder kleinen Geſchwuͤren, die mit einer hellen fluͤs 
ßigen Materie ſich fuͤllen, ins blauliche oder 
bleyfarbige ſpielen, und wenn ſie ihre hoͤchſte 
Groͤße erreichen, mit einem rothlaufaͤhnlichen 
Dinge ‚ungefähr in der Größe eines Daumeng 
N umz 


umgeben ſind. In diefem Zuſtande verllert die 
Kuh die Eßluſt, und die Milch, und wird mar 
ger. Aber nach einigen Tagen von Unbehaglich⸗ 
keit faͤngt das Thier wieder an zu eſſen, die 
Euter fuͤllen ſich wieder mit Milch, und alles 
kehrt in ſeinen naͤtuͤrlichen Zuſtand zuruͤck, bis 
auf die Verſchwaͤrung der Puſteln, die lang⸗ 
ſam heilen: doch hat man noch nie geſehen, daß 
eine Kuh deswegen in einet Gefahr geweſen, 
noch während dieſer Krankheit umgefallen ſey. 
Deieſe Krankheit theilte ſich oft den Menſchen, 
welche die kranken Kuͤhe melkten, Knechten und 
Maͤgden durch ähnliche Ausſchläge an Haͤnden 
und Fingern mit, und es war von jeher eine 
aͤlte Sage und eine alte Erfahrung unter den 
Leuten, bie mit Kuͤhen umgiengen, daß derjeni⸗ 
ge, der einmal die Kuhpocken gehabt habe, nicht 
mehr von den Kinderblattern angeſteckt werde. 
Doctor Jenner war der erſte, welcher dieſe 
unter dem Poͤbel ohne Kunſt- und Sachverſtaͤn⸗ 
dige gemachten Erfahrungen faͤr die üerigen Men⸗ 
ſchen gemeinnützig zu machen ſuchte. Da die 
Krankheit aͤußerſt gutartig wär, ſo ſchmeichelte 
er ſich, alle Vor theile der Einimpfung der Kin⸗ 
derblattern zu erreichen; und alle Nachtheile dies 
ſer Kinderblakterein impfung daͤburch zu vermeiden, 
daß er die Kuhpocken an die Stelle der erſtern 
feste, und fie den Menſchen einimofte. Und ein 
ſehr g uͤnſtiger Erfolg belohnte die menſchenfreund⸗ 
lichen Bemuͤhungen des edlen und gelehrten Man⸗ 
nes. Die vielen Impfungen der Kuhpocken, 
die er an einer ſehr großen Menge Menſchen von 
Ben | jedem 
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jedem Alter in Glouceſterſhire mit dem a 
chaͤtigſten Erfolge verrichtete oder veranſtaltete, 
ſetzten die drey folgenden Wahrheiten außer alk 
km Zweifel: 
Daß die Kuppoden eine ſehr A nne 
bi fg vr 

Daß ſte nicht anſteckend find 

Daß ſie vor der Auſteckung der eser 
tern ſchuͤtzen. Fir 

Dieſe gluͤcklichen Verſuche bes Doktors Edu⸗ 
Pe Jenner wurden in verſchiedenen Provinzen 
von England an Tauſenden von Menſchen von; 
andern Aerzten mit dem naͤhmlichen Gluͤcke wie⸗ 
derhohlt; in London wurde ein Kuhpockenim⸗ 
pfungsinſtitut errichtet, wo von den beruͤhmte⸗ 
ſten Aerzten den Doctoren Woodwile, Pearſon und 
Simmons eine un zaͤhlige Menge Menſchen und 
Kinder mit dem guͤuſtigſten Erfolge geimpft wur⸗ 
den und noch werden; die engliſche Regierung 
erließ ſogar eine Verordnung, allen Solda⸗ 
ten nebſt ihren Weibern und Kindern, welche 
die wahren Pocken noch nicht gehabt haben, die 
Kuhpocken einzummpfen. Die Zahl der Geimpf⸗ 
ten in dieſem Inſtitute iſt ſchon nicht mehr zu 
berechnen. Das Inſtitut iſt beſtimmt der Miss 
telpunkt dieſer wohlthaͤtigen Erfindung, für ganz 
Europa zu ſeyn, von woher man die aͤchte Kuh⸗ 
pockenmaterie unter dem Siegel des Inſtituts 
erhaͤlt, welches eine ſchoͤne Kuh vorſtellt mit dem 


Motto: Feliciores inserit. Ich habe zu En⸗ 
de dieſes Volksunterrichtes die Vorſchriften an⸗ 


Nr welche das Inſtitut zu London im 
| Ja⸗ ö 
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Januar dieſes Jahrs zur Einimpfung der Ruhe 
N oͤffentlich bekannt gemacht hat. | 
Aber nicht nur in England, ſondern auch in Teutſch⸗ 
land, Frankreich, Italien, Spanien und bis nach 
Conſtantinopel und Amerika hat ſich dieſe nuͤtzliche 
Erfindung verbreitet, und Beyfall, Lehrer, und 
Befoͤrderer gefunden: Zu Wien iſt fie durch 
den Doktor Ferro, De- Carro und ſchon ſeit 
1799 bekannt gemacht und mit Gluͤck verſucht 
worden, der ich gleich im Anfange die zwey Thei⸗ 
le der Jennerſchen Beobachtungen in einer latei⸗ 
niſchen Ueberſetzung im Druck herausgab, wel⸗ 
che Ueberſetzung mit einer unglaublicheu Geſchwin⸗ 
digkeit in Teutſchland, Frankreich, Portugal, 
Spanien und Italien ſich verbreitete. Doktor 
Ballhorn, der erſte teutſche Ueberſetzer des erſten 
Theils der Jennerſchen Beobachtungen, Stroh⸗ 
mayer, Lentin, Heine, Nolte, Muhry, Uthof 
und andere fuͤhrten die Impfung der Kuhpocken 
in Hannover ein. Dieſes Beyſpiel wurde in mehr 
reren Reichsſtaͤdten nachgeahmt, wie in Gießen 
von dem Doktor Heſſert und dem Hauptmann 
Pilger, zu Göttingen von Arnemann Oſiander, 
Wardenburg, zu Frankfurt von Doktor Lehr, 
Simmering, Scherbius, Goldſchmid, wo im 
Jaͤnner 1800 auf Bericht des Santtaͤtsamtes 
der Magiſtrat ein Belobungsſchreiben an dieje⸗ 
nigen Aerzte erließ, welche in der Stadt die 
Kuhpockeneinimpfung mit ſehr gutem Erfolge be⸗ 
trieben. Zu Kaſſel ſind die Kuhpocken durch 
Doktor Hunold, zu Luͤneeburg durch Doktor El⸗ 
beling . Goslar durch Doktor Wetge, zu Schwert 
| rin 


rin durch Doktor Gugbech, zu Hamburg durch 
Doktor Mac donal, zu Verlin durch Doktor 
Sybel, Heim, Walperger ,: zu Braunſchweig 
durch die Profeſſoren Wiedemann, Roſe, Himiy/ 
zu Halberſtaͤdt durch die Doktoren Heinecke und 
Buͤttner, zu Halle durch den Profeſſor Reil, zu 
Hammeln durch Doktor Mathaͤi, zu Zelle bitch; 
Doktor Koͤhler, zu Wunſtorf durch Doktor Voͤl⸗ 
ters, zu Breslau durch Doktor Frieſe, zu Brünn 
durch den Graf Salm, zu Herpa durch 
den Doktor Scott, und zu Warasdin durch den 
Doktor Lueff bekannt gemacht worden. Es waͤ⸗ 
re zu weitlaͤuftig alle die Männer nahmhaft zu 
machen, die entweder die Kuhpocken in ihren 
Gegenden eingefuͤhrt und verſucht, oder dar⸗ 
uͤber merkwuͤrdige N achrichten und Beedachens⸗ 
n geſchrieben haben. a 
Eben ſo ſchnell hat fi ch dieſe nützliche Me⸗ 
thode der Einimpfung in Frankreich verbreitet. Zu 
Paris hat der Arzt Rochefoucault Liancourt im 
Anfange des Jahrs 1800 die erſten Verſuche 
damit gemacht; dieſe Verſuche find an mehr als 
tauſend Perſonen mit dem gluͤcklichſten Erfolge . 
gemacht worden „ wie aus dem nunmehr ger 
druckten Proſpektus deſſelben zu erſehen iſt. Im 
Februar dieſes Jahrs hat ſich in Paris eine Ino⸗ N 
kulations⸗ Comité aus Aerzten verſammelt, die ; 
zu dieſem Ende ein ähnliches Inſtitut, wie das 
zu London errichteten. Auch zu Rheims hat ſich 
eine mediziniſche Comité zuſammengeſetzt; zu 
Verſailles, Boulogne - ſur- mer, Nancy, 
Arras, Saint Quintin, Saint' Omer, Bor- 
| dere 


deaux, Rouen; Dünkerque wird die Im 1 
pfung mit dem größten Eifer, und dem guͤn⸗ 
ſtigſten Gluͤcke betrieben; nach Holland und Schwe⸗ 
den hat man aus Fraukteich Kuhpockenmaterie zu 
verſuchen geſchickt. 3u Genf hat beſonders der be⸗ 
ruͤhmte Odier, deſſen Werke uͤber dieſen Gegenſtand 
in der bekannten britetſchen Bibliochek zerſtreut ſtehn, 
und der hoͤchſten Arfmerffamfeit: werth find, die 
Kuhpocken Inokulation mit dem groͤßten Glide: 
und dem hoͤchſten Scharfſiane eingeführt z man 
hat in dieſer Stadt mit Verwunderung beob⸗ 
achtet, daß mitten unter einer ſchrecklichen und 
aͤußerſt ve heerenden Kinde eee achthun⸗ 
dert Kinder, denen man die Kuhpocken einge⸗ 
impft harte, der Blattern Anedung vote 
men widerſtanden. 

Auch in Stalten ſelbſt witten in Set Ania 
des Krieges unterließ man nicht, heilſame Ver⸗ 
ſuche mit den Kuhpocken anzuftellen In Genua 
hat ſchon vor einem Jahre der Doktor Onofrio f 

Scaſso die Kuhpockeneinimpfung auf die vorthell⸗ 
hafteſte Weiſe bekannt gemacht und ausg euͤbt; 
in Venedig war mein verehrungswuͤrdiger Freund 

Doktor Alexander Moreſchi, der im Anfange des 
Jahrs 1880 verſchiedenen von mir und audern 
Aerzten hier zu Wien verrichteten Kuhpockenim⸗ 
pfungen perſoͤnlich beygewohnt hat, der erſte, 
der mit zwey andern Aerzten, den Doktor Agliet⸗ 
ti und Piccoli, die Kuhpockenimpfung dort ein⸗ 
geführt und die unſchaͤtzbaren Vortheile dieſer 
Methode durch eine eigene Schrift bekannt 
gemacht hat. Man verſtchert, . Maya _ 


ud „Flokenz; Neapel und Rom ih bie er 
mit hnlichen für die Menſchheit e 
Verſuchen beſchaͤftigen. 
Spanien wetteiferte im Nachahmen dieſer 
Verſuche. Es iſt bekannt, daß der Koͤnig von 
Spanien, nachdem ihm meine lateiniſche Ueberſe⸗ 
tzung der Jennerſchen Beobachtungen im Auguſt 
1809 zu Geſichte gekommen war, mir fein Wohl⸗ 
gefallen daran und ſeinen koͤniglichen Entſchluß 
durch ſeinen erſten Miniſter ſchriftlich bezeugen 
ließ, die Kuhpockenimdfung in dem ganzen ſpa⸗ 
niſchen Koͤnigreiche einfuͤhren zu laſſen. Und in 
der That habe ich authentiſche Beweiſe in der 
Hand, daß im Dezember 1800 zu Puigcerda 
durch den Doktor Franceſco Piguillem Pros 
ben ſind gemacht worden; ſo wie mir von Bar⸗ 
cellona unterm 3. Maͤrz 1801 ber beruͤhmte dor⸗ 
tige atadewiſche Arzt Dr. Salva ſchreibt, daß 
die Impfung der Kuhpocken dort getrieben werde. 
Zu Gibraltar fuͤhrte Dr. Marſhall die Kuh⸗ 
pockenimpfung ein im September vorigen Jah⸗ 
res ſchrieb er von Minorka, wohin er des naͤhm⸗ 
lichen Zweckes wegen gegangen war, daß ſeine Im⸗ 
pfungen den gluͤcklichſten Erfolg gehabt und ſeine 
Erwartungen uͤbertroffen hoͤtten, und daß er ge⸗ 
ſonnen ſey, nah Malta und nach Palermo zu 
gehen, um ſeine Verſuche fortzuſetzen. f 
In Konſtantinopel ſind die Kuhpocken nicht 
mehr unbekannt. Der engliſche Bothſchafter an 
der hohen Pforte ließ ſeine eigene Familie da⸗ 


mit inokuliren, und hat ihre wohlthaͤtigen Wirs 


kungen 1 Es ſcheint, die Vorſicht habe 
ni mit 


mit Abſicht ein Mittel erwecken wollen ‚um dies 


fen Gegenden das zu erfegen, was wir von ih⸗ 


nen durch die Kunſt der Blatterimpfung durch 


ben. ö 

Selbſt in Philadelphia, Bombay, eh an⸗ 
dern Orten von Amerika, find die Kuhpocken 
bekannt, wohin der Englaͤnder, Dr. Pearſon 


mit Kuhpockengift getraͤukte Faͤden ſandte, die 
mit dem glücklichſten Erfolge find gebraucht wor⸗ 


den. In Neu-Pork, Durham, und Leeds ſind 
ſeit dem Oktober 1800 Geſellſchaften zu Vers 
breitung der Kuhpockenimpfung errichtet worden. 


Ich wuͤrde nicht fertig werden, wenn ich alle Laͤn⸗ 


der, Gegenden, Staͤdte und Oerter nennen. woll⸗ 
te, wohin die Kuhpocken gedrungen find. | 
Wenn ich noch die uͤbergroße Menge von 


Schriften anführen wollte, die über die Kuhpo⸗ 


‚ denimpfung in England, Teutſchland, Frank- 
reich, Italien erſchienen ſind, ſo wuͤrde ich die 
Gi 5 die ich mir bey dieſem kleinen Unter: 
richte ſelbſt geſetzt babe , bey weitem überfchreiz 
ten. Ich habe das Beſte davon, und was ich 
ſelbſt durch eigene Erfahrung gepruͤft habe, in 
dieſem Volksunterrichte aufgefaßt, und es dem 
gemeinen Verſtande aller Menſchen anzupaſſen 
geſucht, damit dieſe wohlthaͤttge Erfindung dem 
ganzen menſchlichen Geſchlechte nuaͤtzlich und er⸗ 
ſprießlich werde; die einzige Abſſcht, die gelehr⸗ 
ten Speculationen und Unterſuchungen immer um 
Grunde liegen ſollte. 


Wien den 10. May 1801. 


die beruͤhmte Worthlan Montague apa er 
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b Von den Blattern und von der Einime 
fung überhaupt. RT 


„ Wes m die Blatten? 


Antw. Sc find eine anſteckende, ſich weilen 
uͤber ein ganzes Land verbreitende, mit einem 
Hautausſchlage verbundene Krankheit, welche ſo 
gemein, als erblich iſt, gleichſam unvermeid⸗ 
lich zu feyn- ſcheint, und die Menschen von 0 
Alter ee im Leben befaͤlt. 


A 2 29 


& Bew 
2) Iſt dieſe Krankheit allen Menſchen, und allen 

Nazionen gemein? 

Antw. Man weiß bis itzt auf der ganzen 
bekannten Erdkugel keine Menſchengattung 1 die 
davon ausgenommen wäre; es find nur ſehr we⸗ 
nige Individuen, die ihr nicht unterworfen wer⸗ 
den; 5 vielmehr macht jener eine ſeltne Aus⸗ 0 
nahm von der allgemeinen Regel, ber fie in dem 
gewoͤhnlichen Verlaufe des Lebens uk gehabt 
haͤtte. 5 4 


- 


a SR ße eig? 


Antw. Aus den Fee ee die man 
mit aller möglichen Genauigkeit in verſchiedenen 
Theilen der Welt uͤber die natuͤrlichen Blattern an⸗ 
geſtellet hat, erhellet es, daß immer zehn Men⸗ 
ſchen unter Hunderten an den Blattern ſterben. Ja 
man giebt ſogar die Anzahl der Todten von drei⸗ 
big für jedes Hundert, und in manchen bie 
artigen Epidemien auch noch mehr an. | 


RR 0 
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4) Iſt dieſe Tödtlichkeit durch die gewößutiche Eins 1 
impfung der Kinderblattern vermindert, oder 
wohl ar ah worden ? 


1 Vermindert iſt fie wohl geworden, 
aber nicht aufgehoben, da unter den 200 bis 
300 Eingeimpften wenigſtens einer, unter des N 
nen aber, welche die natürlichen Blattern be⸗ 

6 kommen, von 100 oft 10 dahinſtarben. Selbſt 
die Inoculation der Kinderblattern ließ oft be⸗ 
erächtliche Uebel nach ſich, und hatte die Unbe⸗ 
quemlichkett, daß ſie dieſe Krankheit noch mehr 
e W ſie She en 


s) Sicht e es tin Mittel Biefe Höfe Keanfheit anti 
7 ganz ausziotten 8 5 1 | 


inte. . Sürs erſte kann ihre Schädlichkeit 
fo ſehr gemildert werden, daß fie weder der 
menſchlichen Geſtalt, noch dem Leben ſelbſt mehr 
„_sefäbrlig werde, und zweytens kann ſie durch 
die fortgeree enflnmigen Arbeiten u un, 


e 5 28 
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te, endlich ganz unter den Menſchen vertilgt 

werden. 

6) Welches iſt dann diefes menſchenfreundliche 
Mittel? | a 
Antw. Es ſind die fogenannten Kuhpocken, 

oder Kuhblattern, deren wohlthaͤtige Wirkungen 

erſt in den letzten Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts oͤffentlich bekannt geworden ſind. 


7) Was find dann die Kuhpocken? 


Ant w. Es iſt eine ſeit undenklichen Zeiten 
in England dem Landvolke bekannte Krankheit, 


welche die Euter und Zitzen der Kuͤhe mit Ge⸗ | 


ſchwuͤren behaftete, woran aber 50 nie eine 
Kuh geſtorben iſt. 


3) Wie theilt ſich dieſe Krankheit den Menſchen mit, 


und was iſt dabey beobachtet BETON 


Antw. Die Melker und Melkerinnen, wenn 


2 


ei mit wunden oder aufgeriffenen Händen die 


ſchwuͤ⸗ 
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ſchwüͤrenden Euter und Zltzen der Kühe ausſtrei⸗ 
chen, bekommen an den Stellen, wo die Hand⸗ 
haut verletzt oder aufgeriſſen war, Puſteln , das 
iſt, die Kuhpocken, die in Verlaufe des Schwuͤ⸗ | 
rens ein Fieber begleitet, an welchem aber nach den | 

aͤlteſten und neueſten Beobach ‚tungen noch Nies 


mand aeßarher if, £ 1 85 EUR 
a 8 1 J 2 5 y 1 = ? 


9) Werden "A Swpf⸗ Kuhpocken unmittelbar aus = 
der Materie der e Büpponten erzeugt * | 


Ant w. Nein, die Japfmotene wird von 
inem Menſchen genommen, dem die Kuh⸗ 
m unmittelbar von dem Bier "ee M nd mit⸗ ' 
het! worden. „„ | 9 


8 100 Waun geſciezt diefen? 


Ant w. Weil viele tausend Erfoßrungen ge⸗ 
zeigt haben, daß der Durchgang der thieriſchen 
Krankheit durch den menſchlichen Körper 1 wenn 
ſie auf dieſe Weiſe hernach andern Menſchen mite 

5 ge⸗ 


. 


3 
getheilt wird, die Krankheit Pr um u 
RER und We unbedeutend mache. 


— 


210 Was iſt denn der Nuten der Kuhpocken? 


Antw. Daß die Menſchen, welche die Kuh⸗ 
pocken hatten, niemals mehr den Kinderblattern 
unterworfen fi ſind, und daß fie die Kinderblattern 
weder durch die Anſteckung, noch durch die Inos 5 
culatton ſelbſt jemals mehr empfangen. 


Sind dann die aueh nicht auch Er. 


Antw. Zahlreiche Verſuche beſtaͤttigen Pr) 
daß die Kuhpocken durch feinen Ausfluß und durch 
nichts anders, als durch unmittelbare Einfuͤh⸗ 
rung des Kuhpockengiftes in die aufgeritzte G . 
mitgetheilt werden konnen. 
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150 mogen ſie vielleicht andere verſteckte Krankheiten 
rege, wie es oft nach den Sindirblättern zu 


geſchehen Age 2 


Ant w. Cine lange und forgfältige Erfah⸗ 
rung und Beobachtung hat es bewieſen „daß | 
| weder die von der Kuh unmittelbar mitgetheilte 
Krankheit, noch die Einimpfung derſelben ir⸗ 
gend eine Diſpoſtzion zu andern Krarthelken er⸗ 


— 


regt hat. 


14) IR die Einimpfung der Kußpuefen nicht gifäßtz 
Mi. , 


Antw. Sie if fo wenig gefährlich, dag 
man ſie ſogar Kindern beym Zahnen, und ſchwan⸗ 
gern Weibern mit Sicherheit einimpfen. kann ja 
die Konfituzion der Kinder gewinnt ſogar durch f 
die Einimpfung derſelben, da fie im Gegentheil 
wenn ſie zart if, durch die Kinder! attern fo ſehr 
i angegriffen wird, daß die Kinder, ſo lange fr 
leben, wefenelt ch an ihrer Geſundheit leiden. 

x 7 5 


10 
150 Waren die Kubpocken manchmal tödtlich? 


Antw. Kein Fall dieſer Art unter den bey⸗ 
nahe unzähligen Faͤllen hat ſich je gezeigt, viel⸗ 
mehr iſt dieſe Krankheit ſo gelind, daß man bey⸗ 
nahe der Arzneyen entbehren kann ‚ und feine | 
Wörterin braucht. . 


Von der Art die Kuhpocken Eintapng 
zu verrichten. 


1 


16) Muß man die Einzuimpfenden „ wie vor den 
Kiuderblattern, vorher erſt zubereiten, und giebt 5 

es, wie bey jenen, eine ſchickliche Zeit dazu? 32 
Antw. Man kn in der That jeder Vorbe⸗ 5 
reitung dazu, oder ſogenannten Reinigung des 
Koͤrpers entbehren, und da die Krankheit an fi g 
ſelbſt ſo gelinde iſt, daß man ſie den zaͤrteſten 
Ae 255 beym Zahnen, und ſchwangern 

Wei⸗ 


11 


Weibern ohne Gefahr beybringen kann 1 ſo koͤmmt 
der Vorthell der Impfzeit bey den Kuhpocken, 
wie ſonſt bey den a Sinberblatern, in ‚gar feine | 
Betrachtung. 


17) Wie wird die Operazion der Einimpfung. vers 
9% richtet? 


aan AR Die gleichfoͤrmige Erfahrung hat 
gelehrt, daß es beym Einimpfen mit dieſer oder | 
ber Kinderblatternmaterie nicht voͤllig gleichgültig 
iſt, auf welche Art der Einſchnitt gemacht wird; ; 
denn auf der Geſtalt und Tiefe der Wunde be⸗ 
ruht einigermaſſen der Grad der Heftigkeit der 
darauf folgenden Entzündung. Die punktur am 
Arme wird am beſten ſo verrichtet, daß die 
Lanzette faſt unter einem ſchar fen 
Winkel mit der Haut d. h. beynahe 
gerade gegen die Haut gehalten wer⸗ 
den muß, damit die anſtecken de Fluͤ⸗ 
1 ſich nach der Spitz! des In⸗ 
Da 5 ‚Ken 
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ſtruments ſenken koͤnne, welches in 
der nah mlichen Richtung die obere R 
Haut fo lange ritzen ſolle, bis e 8 die 
wahre Haut erreicht und mit Slute 

geroͤthet wir d. | 
780 Welches iſt die gewiſſeſte Art der Einimpfung⸗ 


f 


Ant w. Die ficherfte Art der Einimpfung iſt, 

N fe mit fluͤßiger Materie, die noch nicht lange 

von der Pocke genommen iſt, einzuimpfen. 

19) Wenn man nun keine flüßige Materie vorrä⸗ 
thig hat? 

Ant w. So bedient man ſich der trocknen Kuh⸗ 
| pockenmaterie, womit vorher Lanzetten, Glaͤſer 
und Faͤden zu dieſem Gebrauche ſind angefeuch⸗ 
tet worden. Dabey muß man die Vorſicht ge⸗ 
brauchen, daß man die an der Lanzette oder auf 
dem Glaſe vertrocknete Materie eine ziemlich lane 
ge Zeit vorher anfeuchte, um ſie ſchluͤpferig und 
fluͤßig zu machen. Das naͤmliche geſchieht mit 

den 


den cn Fäden „die mit diser Mater Seprißen und 
trocken geworden ſi nd. Man macht einen klei⸗ 
nen laͤglichen Einſchnitt am Arme, und befe⸗ 
ſtiget einen ſolchen Faden durch ein Heftpflaſter 
| fo. lange, bis die Krankheit mitgetheilt wird. 5 


Von dem Verlaufe der graute. | 


250 Können alle W von dem Aubpedngie 
NE werden. 


RR nei. Da nicht alle Menſchen die Kinder⸗ 5 
blattern bekommen, ſo hat es ſich auch gezeigt, 
f daß nicht alle der Anſtecknng der Kuhpocken une : 
terworfen find, Die Erfahrung der engliſchen 
Arge hat gefunden , daß das Verhaͤltniß ſol⸗ 
cher Perſonen zu denen, welche der Krankhelt 
5 antindhfen find, ungefähr wie 1. zu 60 if 


5 | 


4 


21) Giebt es nicht au Fälle, wo die Eimimpfung 
der Kubpocken unwirkſam bleibt, und deswe⸗ 5 
gen vor den Kinderblattern gar 50 a 


Antw. Es giebt in der Door fee Säle. 

Er ſt e n8. Wenn eine beträchtliche Sefehipulft 
und eine ſich weit verbrektende Roͤthe 2 85 der 
Impfſtelle innerhalb zwey bis drey Tagen ein⸗ 
treten, nachdem das Kuhpockengift in den Koͤrper 
gebracht worden, ſo kann man die Unwirkſamkeit 
der Einimpfung für. eben fo. gewiß anſehen, als 
wenn weder Roͤthe, noch Geſchwulſt darauf er⸗ 
folgt. Dergleichen schnelle und voreilige Fort⸗ 
ſchritte der Entzuͤndung ſollen den Impfarzt 
warnen, daß er nicht dergleichen Faͤlle mit 
den Fallen einer nee e verwech⸗ 
as | 


Zweytere: Kann der Japfart noch Teiche 
ker getäufgge werden in den Fallen, wo es ſich 
ereignet, daß, obſchon der betliche Zufall nicht 
viel mehr Entzuͤndung als gewoͤhnlich zeiget z 

N | doch 
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| doch weder ein ‚Bläschen 4 noch eine Puſtel zum 
Vorſchein kömmt, und wo dieſer Zufall um den 
ſechſten oder fibeng Dag ſich mit ſchnellen S Pre 
ken einer unrege mögen Eiterung nähert, die 
ein ſuppurirendes oder grindiges Geſchwur er⸗ 
zeugt. Doch muß man ſi ch huͤten, dieſen Fall 
nicht mit demjenigen zu verwechseln, wo die 
Impfſtele eine Puſtelform annimmt, ob dieſe 
| gleich nut einen oder ein paar Tage dauert, wor⸗ 
auf die Erſcheinungen wie im vorigen Falle er⸗ | 
folgen; denn dergleichen Inokulazionen ſind . 5 
fo. wirkſam, als jene, wo die ee den i 
zegelmößigften 2 65 gehalten 9 ; 


| 23) Welches if dann der regelmäßige Sans und 
Verlauf 72 Krankheit? ei 1 


4 


2 n tw. Der Verlauf der Kuhpockeneinimpfung, 
wenn ſi ie wirkſam iſt, iſt gewoͤhnlich ſehr gleich⸗ 
foͤrmig, und entſpricht ſo ziemlich derſelben Zeit 
bey der Blattereinimpfung. Die erſte Anzeige 

| der 
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der gluͤͤcklich abgelaufenen Einimpfung beſteht in 
einer kleinen entzuͤndeten Stelle, „ wo die Punktur 
| gemacht wurde, welche degeh den dritten Tag 
ſehr merkbar wird, und na wie in der Abbil⸗ 
dung (Fig. 1) jeigeh. | 


Sie nimmt ſo fort an Groͤße immer zu, 
wird hart „ und es zeigt ſich eine kleine kreiefoͤr⸗ 
mige Geſchwulſt, welche ſich etwas uber die 
Oberflaͤche der Haut erhebt. 


„Gegen den ſechſten Tag W N in der Mitte 
der Geſchwulſt ein farbenloſer Fleck zum Vor⸗ 11 
ſchein, welcher von der Erzeugung einer kleinen 
Menge von Fluͤßigkeit herruͤhrt (Fig. II.) dieſe | 
vermehrt ſich, die Puſtel . wird angefünt „ und 
bis gegen den zehnten Tag ausgedehnt. ; 8 


230 Was für Wirkungen äußert dieſe Krankheit 
während ihres Ganges auf den Körper? N 


An tw. Nach dem achten Tage, wo ſich die 
Puſtel vollig gebildet hat (Fig. III.) fangen 
1 | en 


ihre Wirkungen auf die Konſtituzion ſich zu au⸗ 
ßern an: vor der allgemeinen unpaͤßlichkeit gehen 
gewohnlich Schmerzen an der Puſtel und in der 
Achſelhoͤhle voraus, worauf Kopfweh x Froͤſteln, 
Mangel an Eßluſt, Schmerzen in den Gliedern 
und eine geringe fieberhafte Vermehrung bes 
Pulſes eee. 


8 ia; 8 5 5 = 0 2 1 5 1 * 
24) Wie lange dauern dieſe Zufälle? 


N Ant w. Dieſe Zufält dauern bey bis brey 
Tage mit mehr oder weniger Heftigkeit fort, 
und ver ſchwinden immer von ſelbſt, ohne die ge⸗ 
ringſte unangenehme Helge lürctzulaſfn. A 


25) mie ſieht indeffen bie Pocke A, 
: f ; = sur 2 1 25 4 


An tw. Während bieferaflgertiäinen Unpaͤßlich⸗ 
| keit, oder doch bald darauf wird die Puſtel am 
Arm, welche ſich vorher auf eine tegelmäßige 

Und gleichfoͤmige Art der Reife näherte, von 


einem breiten, runden, entzuͤndeten Rande (Fig: 
IV.) umgeben; dieſe Rothe iſt das Zeichen, daß 
der ganze Körper angegriffen iſt, denn die all⸗ 
gemeine Unpaͤßlichkeit (wenn ſie ſich ja einfindet) 
ſtellt ſich allemal zu der Zeit ein, wo die Roͤthe 
ſichtbar wird, oder auch wohl vorher. 


26) Was folgt hierauf? 


Ankw. Nach dieſem Zeitpunkte trocknet die 


Flͤͤßigkeit in der Puſtel allmählich aus, die Nö: 
the umher wird matter und in ein oder zwey 
Tagen verſchwindet ſie unvermerkt. Waͤhrend 
dieſem breitet ſich die Puſtel nicht weiter aus, 
ſondern es bildet ſich ein harter dicker Schorf 


von braͤunlicher Farbe (Fig. V.) auf ihrer Ober⸗ 
flaͤche, welcher nicht abgenommen werden darf, 


ſondern durch zwey bis drey Wochen ſich ſelbſt 
uͤberlaßen werden muß, wo er ſodann abfaͤllt 
und eine Grube zuruͤcklaͤßt, 


m 
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27) Hält die Krankheit allezeit und een 
dieſen Gang? 


Antw. In den mehrſten Faͤllen 5 dies der g 


gleichfoͤrmige Verlauf der Krankheit, nur mit eis 
nem Unterſchiede von ein oder zwey Tagen in den 
Zeiträumen der verſchiedenen Veraͤnderungen. Die 
angezeigten aufeinander folgenden Abwechſelun⸗ 
gen ſcheinen aber beſtaͤndiger und nothwendiger 
fuͤr den gluͤcklichen Erfolg der Einimpfung, als 
die allgemeine Unpaßlichkeit zu ſeyn. Selbſt die⸗ 


fe iſt in ihren Graden ſehr verſchieden: ſehr jun⸗ 
ge Kinder erleiden oͤfters die Krankheit ohne die 


geringſte merkliche unpaͤßlichkeit: bey aͤlteren Kin⸗ 


dern iſt ſie aͤußerſt gemaͤßigt, aber bey Erwachſes 


nen iſt ſie manchmal einige Stunden lang ziemlich 
heftig, aber nie gefährlich, 


260 Welches ſind dann die Werſchiedenheiten i im Ber⸗ 
laufe dieſer Krankheit? 


Antw. Dieſe Verſchiedenheiten laßen ſich auf 


drey Faͤlle zuruͤckfuͤhren: 
B 2 19 
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1) In ſehr wemgen Fällen zeigt fh gegen 
den dritten Tag ein kleiner Aus ſchlag oder Roͤthe 
um die Impfſtelle herum, welche ſich in ein oder 
zwey Tagen, ohne Puſteln zu bilden, von ſelbſt 
wieder verlieren, und lediglich die Wirkung des 
oͤrtlichen Reizes find: 


2) Bisweilen gegen den zwoͤlften Tag, ode 
nachdem das allgemeine Fieber aufgehoͤrt, bleibt 
die Puſtel, anſtatt Neigung zum Abſchilfern zu 
zeigen, beträchtlich entzuͤndet, die Roͤthe umher 
nimmt im Umfange zu, und die Puſtel, wenn ſie 
nicht gehoͤrig behandelt wird, artet leicht in ein 
kleines Geſchwuͤr aus, welches lang im Eite⸗ 
rulgszüſtande bleibt, und zuletzt ſchwer zu hei— l 
len iſt. Dieſer Fall tritt aber ſeltner auf die eins 
geimpften und oͤfters auf die von der Kuh unmit⸗ 
telbar empfangenen Kuhpocken ein. 


3) Manch ma! erſcheinen, unter beſondern um⸗ 
ſtaͤnden, volltommene Puſteln in der Nachbar ſchaft 
der 
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der eingeimpften Gegend, ſo wie an andern Thei⸗ 
len des Koͤrpers, welche einen regelmaͤßigen Gang, 
wie die durch Singh e Puſtel, 


' nehmen, 


39) Woher mögen dtefe feltenen Abweichungen in dies 
2 fer Krankheit wahrſcheinlich kommen? 


Ant w. Erſtens daher, daß durch eine grobe 
und ungeſchickte Art der Einimpfung die Wunde 
tiefer „ als nothwendig iff, gemacht wird, und 
die Anſteckungsmaterie in das Zellgewebe ſelbſt 
hineingebracht wird. Daher entſtehen oͤfters meh⸗ 
rere Puſteln an verſchledenen Theilen des Armes, 
und die Impfſtelle wird, wie bey den Kinderblat⸗ 
tern, deſto eher einer la Entzündung aus⸗ 
geſett. | 


Zweytens daher, daß der Kranke, während: 
daß die Kuhpockenimpfung ihren gewoͤhnlichen 
Lauf nimmt, der Kinderblatteranſteckung blosge⸗ 

ſtellet 


ws 
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ſtellet wird. Das beträchtliche Verhaͤltniß von 
Pufkelausſchlaͤgen, und die größere Heftigkeit der 
Krankheit, welche ſich bey den erſten Verſuchen 
der Kuhpockeneinimpfung in dem Kinderblatter 
Hoſpital zu London einfanden, haben hierin ih⸗ 
ren Grund. | 


Von der arzneylichen Behandlung der 
Kuhpocken. 


30) Wie werden die eingeimpften Kuhpocken behan⸗ 
delt? | 
An t w. Es gerecht dieſer Krankheit zu einer 

beſondern Empfehlung, daß fie ſehr wenige arz⸗ 

neyliche Behandlung erfordert. 


31) Soll man dem Fieber, das fie PR auf 
keine Weiſe begegnen? 


Ant w. Da die Krankheit bey Kindern durch⸗ 
au " 8 und meiſtentheils mit ſo wenigem 


Fie⸗ 


| . 
Fieber verbunden iſt, daß es aus bon einem 
ſcharfen Auge entdeckt werden kann, ſo iſt dabey 
keine weitere arzneyliche Behandlung erforderlich. 
Die vorzuͤglichſte Abſicht iſt, die Krankheit in ei⸗ 
ner ſo vollkommenen Geſtalt hervorzubringen, 
daß kein Zweifel an ihrer Erſcheinung übrig bleibt, 
um den Kranken gegen alle kuͤnftige Kinderblat⸗ 
ternanſteckung zu ſichern, uud deswegen if es 
kaum rathſam, die Annaͤherung des Fiebers ge⸗ 
gen den achten Tag anders als durch ſtrenge Bes 
folgung von Maͤß igkeit zu e 


32) Wenn aber die Sießeranfäe heftig 17 ernſthaft 
werden? 5 


Antw. Bey ſolchen Körpern, welche zu jes 
der Zeit von einem Fieberanfall vieles auszuſte⸗ 
hen haben, mögen vorbereitende Arzneyen voraus⸗ 
geſchickt werden. Und wenn die Fieberanfäͤlle 
ernſthaft zu werden drohen ‚v verſchaft ein et⸗ 

was aa Purgiermittel, 3. B. eine Doſis Mita 
| tel⸗ 


kasan, gewohnlich ſchleunige if Dieſes iR 
besonders ber Erwachſenen nötbig. 


33) Wie, wenn die Entzündung nach dem roten, 
u ızten und aten Tage aunäpihe ? ? aun 


Antw. Da hierdurch die Kuhpuſtel leicht in 
ein langwieriges Geſch wuͤr aus arten koͤnnte, ro 
| kann man in dem Falle, daß in dieſem Zeitrau⸗ 
me die eingeimpfte Puſtel am Arme ſchmerzhaft, 
beirächtlig roth wie im Rothlaufe, und der Arm 
ſteif wuͤrde, mehrere Äußere Mittel anwenden, 
um die Entzuͤndung ſchnell zu hemmen, und die 

Heilung zu befördern, | RE 


34) Welches find diefe Mittel? 


Antw. Der leidende Theil ſoll ef mit 

der gemeinen Quechſilberſalbe, ober, was noch 

wirkſamer iſt, mit der rothen Queckſilberſalbe Otte 

bunden. werden. dach einem zwey oder dreytaͤ⸗ 

en Gebrauch eines ſolchen Mittels gervinnt das 
| Ge⸗ 
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Geſchwuͤr ein beſſeres Anſehen und ſchickt ſich zur 
Heilung an, worauf man es mit einfachen Mit⸗ 
teln verbinden kann. In vielen Fällen ift weiter 
nichts nöthig, um die drohende Entzündung auf⸗ 
zuhalten, als den Theil mit Eſſig und Waſſer, 
oder Goulardswaſſer beftändig angefeuchtet zu 
halten, bis die Puſtel abgetrocknet if, 2 und nur 
einen harten Schorf zurückgelaſſen hat. 

8 Hieher gehoͤrt noch der achte Artikel des hier 
beygedruckten Londner Unterrichts über die Ein⸗ 


1 impfung der Kuhpocken. 


unterricht 
uͤber die 
Einimpfung der Kuhpocken. 


Publicirt zu London im Jäner 1801. 


1. Die Kuhpockenmaterie iſt uͤberhaupt eine duͤn⸗ 
ne, durchſichtige Fluͤßigkeit, wenn ſie aus der 
Kuhpocke genommen wird; wenn ſie vertrock⸗ 
net, ſo iſt ſie auf einem Glaſe, oder auf der 
Spitze einer Lanzette, wenn dieſe auch neu 
waͤre, kaum ſichtbar. Nimmt man die Materie 


auf einen Faden auf, fo wird der Faden, ſo 


bald die Fluͤſſigkeit vertrocknet, etwas ſteif. 
. 
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2. Wenn die herausgenommene fluͤßige Materie 
nicht gleich gebraucht wird, ſo vertrocknet ſie. 
Will man ſich ihrer dann in der Folge bedie⸗ 
nen, ſo muß man ſie mit ein wenig warmen 
Waſſers anfeuchten: und um die Materie nicht 
zu ſehr zu verduͤnnen, fo iſt ein Tropfen Waſ— | 
fer, der an der Spitze einer Spennadel 1 5 
gen bleibt, hiezu genug, 


3. Die Einimpfung geſchieht, wie bey den Kin⸗ 
derblattern. Man hat folgende Vorſchriften zu 
beobachten: 4 

4. Die Materie wird auf beyden Armen durch ei⸗ 
ne ſehr leichte Punctur oder Bi einge⸗ 
impft. | . EN | 


5. Man braucht die Lanzette, die mit diefer Ma⸗ 
terie beſtrichen wird, ag zu zwey Juei⸗ 
ſionen. 
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6. Wenn die Materie wirkt, fo zeigt ſich an der 
apf fielle am vierten Tage, oder auch früher 
ein kleiner rother Fleck, wie ein Gelſenſtich 
(Mäaͤckenſtich); am echſten Tage erſcheint ges 
wöhalich ein kleines Bläschen 5 am neunten Tage 

iſt die Blatter rund und groß wie eine Erbſe, 
oft mit einem kleinen rothen Kreife eingefaßt; 
am zwoͤlften Tage iſt der rothe Kreis ſichtbarer, 
die Blatter faͤngt an zu trocknen, und wird in | 
i menen 


Zwiſchen dem achten und eilften Tage findet ſich 
| ein kleines Fieber ein. 


aun vierzehnten Tage verändert ſich gewoͤhnlich 
die Blatter in einen runden dunkelbraunen 
Schorf, der auf keine Weiſe fol abgenom— 
men 5 ſondern, bis er wegfaͤllt, ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen werden muß, welches in zwey oder 
drey Wochen mit e einer Grube, 
geſchieht. 
Wenn 
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Wenn in vier Tagen der Gelſenſtichͤͤhnliche Fleck 
nicht erſcheint, ſo muß die Impfung wlederholet 


werden. 


7. Die zur Impfung nöthige Materie kann zwi⸗ 
ſchen dem ſiebenten und dreyzehnten Tage 9 
ſammelt werden, hauptſaͤchlich aber iſt ſie NR 
ſchen dem neunten und zehnten Tage zu dieſem 
Gebrauch am wirkſamſten und haͤufigſten. 


8. Manchmal findet fi 0 zwiſchen dem eilten und 
zwoͤlften Tage eine betraͤchtliche Roͤthe, wie 
im Rothlauf ein, die den Arm einnimmt, | 
und in ein oder zwey Tagen gewoͤhnlich vers 
ſchwindet. Kuͤhlende Mittel koͤnnen in dieſem 
Falle helfen, und ſchaden gewiß niemals. Er⸗ 
weichende umſchlaͤge duͤrfen nur in dem Falle 
einer wahten Entzuͤndung gebraucht werden. 


9. Die Impflinge werden eben ſo behandelt, wie 
die mit Kinderblattern Geimpften. 
19. 


30 

10. Da die Kuhpockenimpfung, wie die Impfung 
der Kinderblattern, oft nur eine oͤrtliche Affek⸗ 
zion verurſacht, ohne ſichtbar die ganze Con⸗ 
ſtitution anzugreifen, fo iſt es rathſam in zwei⸗ 
felhaften Faͤllen die Impfung zu wiederholen. 

* Wenn aber keine oͤrtliche Krankheit, oder nur 
eine unvollkommene Blaſe, die nur wenig Tas 
ge dauert, erfolgt, ſo kann man nichts deſto 
weniger ſicher von dem guten Erfolge der Im⸗ 
pfung ſeyn. 
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